108. Mittwoch 


den 10. Mai 


tung 


1848. 


des Großherzogthums Poſen. 


Bekanntmachung. 

Das Schifffahrt und Handel treibende Publikum wird hierdurch benachrichtigt, 
daß in kurzer Friſt die große Wartha-Schleuſe, Behufs des für die Sicherung 
der Feſtung erforderlichen Staues der Wartha, verſetzt werden muß, und daß 
hierdurch der Schifffahrts⸗ und Flößerei-Verkehr durch die Schleuſe aufgehoben 
werden wird. 

Um indeß den Waſſerverkehr auf der untern Wartha nicht gänzlich zu ſtören, 
wird für die Zeit des Verſatzes der Schleuſe, ſo weit die Zeitverhältniſſe es ge⸗ 
ſtatten, die Ablage unterhalb der Schleuſe am Krahne, der Benutzung des han⸗ 
delnden Publikums freigeſtellt werden. Die auf der obern Wartha fahrenden 
Schiffe und Fahrzeuge find durch die Inundation nicht behindert, die bisherige 
Haupt⸗Ablage bei Herrn Kleemann zu benutzen. 

Der Zeitpunkt des Verſatzes der Schleuſe wird demnaͤchſt durch die öffent— 
lichen Blätter noch weiter bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 8. Mai 1848. Die Königliche Kommandantur. 

v. Steinäcker. 


In lan d. en 

Berlin, den 6. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Geſandten von Sachſen und Bayern, dem Staats⸗Miniſter von Minck⸗ 
witz und dem Kammerherren Grafen von Lerchenfeld, reſp. am 24. und 26. 
vorigen Monats die erbetenen Privat-Audienzen zu bewilligen. Erſterer überreichte 
das Schreiben ſeines Monarchen, welches ihn von feinem hieſigen Poſten abbes 
ruft; während der Graf von Lerchenfeld das Schreiben des jetzt regierenden 
Königs von Bayern Majeſtät übergab, durch welches er in der Gigenfchaft als 
außererdentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter am hieſigen Hoflager 
beitätigt wird. 

Berlin, den 5. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den vormaligen Agenten der Seehandlung und der Hauptverwaltung der Staats 
ſchulden, Friedrich Auguſt Bloch, zum zweiten Direktor der Seehandlung 
mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe zu ernennen und ihn zugleich dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium zur Berathung allgemeiner Finanz- und Staatsſchulden-Ange⸗ 
legenheiten zuzuordnen; und den Kammergerichts-Aſſeſſor Friedberg zum zwei⸗ 
ten Staats-Anwalt bei dem Kammergericht zu ernennen. 

— Der bisherige Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Oßwald iſt zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei dem Land- und Stadtgerichte zu Norbhanfen und den Patrimo⸗ 
nlalgerichten im Kreiſe Nordhauſen, fo wie zum Notarius im Departement des 
Königlichen Ober-Landesgerichts zu Halberſtadt, ernannt worden. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am paͤpſtlichen 
Hofe, Kammerherr von Uſedom, iſt von Rom hier angekommen. 

Poſen den I. Mai. Die geſtrigen Nachrichten aus Rogalin waren über⸗ 
trieben. Von dem entſendeten Truppencorps iſt nur eine Compagnie nebſt 20 
Huſaren bei dem Angriffe und der Erſtürmung des Schloſſes thätig geweſen. Der 
Verluſt der Inſurgenten beläuft ſich auf 20 — 25 Mann; was nicht gefangen 
wurde, hat ſich in die Wälder gerettet. Vom Militair iſt nur ein einziger Mann, 
der Musketier Nitſchke, dieſer aber doppelt und ſchwer verwundet worden. Ein 
Unteroffizier von den bei Steſzewo gefangenen Landwehrleuten, der mit vollem 
Gepäck ſeinen ehemaligen Kameraden gegenüber trat, ſtürzte gleich zuerſt; auch 
die dort genommenen Militair⸗Effekten hat man wiedergefunden. 

Poſen. — Die Polniſche Grenze if fortwährend mit Koſaken, Huſaren ıc. 
ſtark beſett. Von Kaliſch bis Peiſern ſtehen 18,000 Mann mit 3 Batterien Ar⸗ 
kllerie und 800 Tſcherkeſſen. Das Ruſſiſche Militär glaubt, es werde gegen 
Frankreich geführt werden. 

Berkin, den 7. Mai. Wie berichtet worden, hat det Min iſter⸗Praͤ⸗ 
ſibent Camphauſen es angenommen, daß er für das Deutſche Parla⸗ 
lament in Frankfurt gewaͤhlt werden könne. 
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Breslau, den 5. Mai. Der General-Feldmarſchall, Chef des 4. Huſaren⸗ 
Regiments, Graf von Zieten, iſt am 3. d. M. in Warmbrunn geſtorben. 

Königsberg, den 3. Mai. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
haben nachſtehende Dankadreſſe erlajjen: f 

„Des Königs Majeſtät hat am 1 4ten d. M. dem gerechten und dringenden 
Verlangen der Deutſchen in den zehn Grenzkreiſen des Großherzogthums Poſen 
gewillfahrt und deren Aufnahme in den Deutſchen Bund zu veranlaſſen beſchloſſen. 

Mit einem großen Theile der gedachten Kreiſe durch uralte und neuere ge⸗ 
ſchichtliche Bande in einem engeren provinzialen Verhältniß, als alle übrigen 
Landſchaften der Monarchie, erachten wir es für Pflicht, Einem Hohen Staats⸗ 
Miniſterium die volle Befriedigung und den innigen Dank dafür auszuſprechen, 
daß Es der Krone zu dieſem entſcheidenden Schritte gerathen hat. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Ueberzeugungen und Wünſchen auch unſeres Landestheiles hat 
Daſſelbe der Beſorgniß dadurch für immer ein Ende gemacht, mit welcher unſere 
Deutſchen Brüder in den Poſenſchen Grenzkreiſen, gleich uns, den Entſchließungen 
der Regierung entgegenſahen. 

Königsberg, den 26. April 1848. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten-⸗Verſammlung. 
Königsberg, den 4. Mai. Die hieſige Regierung hat gegen den Erzbi⸗ 
ſchof Przyluski von Gneſen eine Klage an das Miniſterium eingegeben. 

Swinemünde, den 5. Mai. Die geſtern auf der Rhede angekommene 
Franzöſiſche Brigg iſt nicht zu Anker gegangen, ſondern hat unſere Rhede wieder 
verlaſſen. Der Commandeur der Däniſchen Fregatte hat für das Auslaufen der 
Schiffe neutraler Flagge einen Termin bis zum 11. d. M. geſtellt, wovon das 
hieſige Däniſche Vice-Conſulat die verſchiedenen anderen Conſulate hieſigen Orts 
benachrichtigt hat. Eine Antwort deshalb an den Commandeur der Däniſchen 
Fregatte hat das hieſige Däniſche Conſulat nicht ertheilt. Es will eine etwa noͤ⸗ 
thige fernere Correspondenz dem Chef des hieſigen Militair-Commando's zur 
Beförderung übergeben. 5 

Stettin, den 2. Mai. Geſtern Nachmittag erlebten wir hier einen ähn⸗ 
lichen Krawall, wie die Berliner und andere Großſtädter, der aber bald durch 
energiſches Einſchreiten unſerer muthigen Bürgerwehr beſeitigt wurde. Ein Volks⸗ 
haufe fing nämlich an, die Straßen mit Geſchrei zu durchziehen und Angriffe auf 
das Eigenthum zu verſuchen. Einige Kolbenſtöͤße und die Bajonette der ſchnell 
herbeigeeilten Bürgerwehr belehrte die Unruhigen aber ſogleich eines Beſſeren, fo 
daß Ruhe und Ordnung bald darauf wiederhergeſtellt worden iſt. 

Stettin den 4. Mai. Außer den bereits erwähnten Engliſchen Schiffen, 
welche von der Däniſchen Fregatte auf der Rhede von Swinemünde feſtgehalten 
wurden, ohne nach dem Hafen gelaſſen zu werden, find abermals 22 Engliſche 
Schiffe dort angehalten worden; zuletzt dürften der Däniſchen Fregatte, dieſer 
Flotte gegenüber, einige Beſorgniſſe aufſteigen, beſonders da mehrere Schiffs⸗ 
Kapitaine in Pommern ihre Schiffe ausrüſten wollen, um einen Angriff auf die 
Fregatte zu verſuchen. 3 

Stettin, den 5. Mai. Geflern fand hier in der Börfe eine Verſammlung 
von Kaufleuten, Schiffskapitänen und Schiffseigenthuͤmern ftatt, um ſich darüber 
zu berathen, wie man die Däniſche Fregatte, welche den Hafen von Swinemünde 
blokirt, entfernen, zerſtören oder ſich ihrer bemächtigen könne. Es iſt ein Aus⸗ 
ſchuß ernannt worden, welcher die Sache weiter erwägen wird. An kühnen Leu⸗ 
ten fehlt es nicht, wohl aber find die übrigen Mittel beſchränkt. Noch herrſcht 
in unſerm Hafen viel Leben, indem noch immer Schiffe ausladen, die vor der 
Blokade einliefen, wenn dieſe aber ſich ihrer Güter entledigt haben, ſo wird aller⸗ 
dings ein Zuſtand eintreten, wie wir ihn ſeit 33 Jahren nicht gehabt haben. 
Unſere Ausfuhrwaaren werden im Preiſe ſteigen. Auch vor Pillau kreuzt bereits 
ein Däniſches Kriegsſchiff, das aber einen Engl. Schiffskapitän nach der Rhede 
durchließ. 

Magdeburg, den 6. Mai. Der Aufbruch des 3. Armee-Corps gegen 
die Bayeriſche Grenze hin beſtätigt ſich; auch das hier garniſonirende 8. Infante⸗ 
rie⸗Regiment wird uns, und wie es heißt, ſchon in nächſter Woche verlaſſen und 
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nach Nürnberg dirigirt werden. Außerdem ſollen noch 60 hieſige Geſchütze mit 
ihren Mannſchaften an dieſer Expedition Theil nehmen. 

Köln, den 5. Mai, Mittags. Die Poſt, welche geſtern früh aus Trier 
hier ankommen ſollte, iſt ausgeblieben; dagegen trifft ſo eben eine Eſtafette von 
da ein, welche die Correſpondenz überbringt Bei deren Abgange, vorgeſtern 
früh, war die Stadt verbarrikadirt und Alles in größter Aufregung. (Nach den 
Berichten von Reiſenden entſtand in Folge der Vorfälle bei den Wahlen am Dien- 
ſtag ſpät Abends ein Kampf zwiſchen Bürger und Militär, in welchem letzteres Feuer 
gab und mehrere Bürger tödtete. In einigen Straßen waren Barrikaden errichtet 
und man befürchtete für Mittwoch Morgens den Ausbruch eines heftigen Kampfes; 
jedoch war es bis vorgeſtern Morgens 8 Uhr noch nicht dazu gekommen.) 

Vom Niederrhein, den 3. Mai. In der niedern katholiſchen 
Geiſtlichkeit ſoll ſich mannichfach das Streben kundgeben, im Gegenſahe zu der 
unumſchränkten biſchöflichen Gewalt ſynodale Einrichtungen wieder zu erwecken, 
und wie es heißt, ſoll der bekannte Pfarrer Binterim einer ſolchen Bewegung 
ſich ſehr geneigt zeigen. 

Leipzig, den 6. Mai. Die folgende Eingabe iſt von dem Verein zur 
Wahrung der Deutſchen Sache in den öſtlichen Grenzländern an das Königliche 
Preußiſche Staatsminiſterium gerichtet worden: 

Die Verkündigung einer Reorganiſation des Großherzogthums Poſen, welche 
die Preußiſche Regierung überraſcht und überraſchend ausgeſprochen, hat mehr als 
ſechsmalhunderttauſend unſerer Deutſchen Wrüder in ihrer Volksthümlichkeit, in 
ihrem Beſitz, in ihrem Recht, ja ſelbſt am Leben bedroht. Der Aufſtand brach 
los, der Deutſchen⸗Haß flammte auf. Heuchler, welche ſich Prieſter des göttlichen 
Wortes nennen, ſchürten das Feuer des Fanatismus, und bewaffnet ſtürzte ſich der 
Adel mit ſeinen Banden auf Wehrloſe, ſeinen Weg bezeichnend durch Mord, Brand, 
Plünderung und Entehrung. Lug und Trug waren die Mittel, blutige Vernich⸗ 
tung des Deutſchthums das Ziel des Aufſtaudes. Gegen dieſe Verwüſtung traten 
die Deutſchen unter die Waffen. Ein einziger Mann, ſo hören wir, lähmte ihre 
Kräfte; ein Deutſcher, der Immedat⸗Commiſſar Herr v. Williſen ließ Greuelthaten 
geſchehen, unſern Namen ſchänden, das Blut ſeiner Stammgenoſſen vertzießen 
unter dem Vorgeben, das Blut der Polen zu ſchonen. Als handelte es ſich um 
einen regelmäßigen Krieg, in welchem das Deutſche Volk beſiegt worden, ſchloß 
er ſogar einen Vertrag mit den Aufrührern, ihre Entwaffnung verhindernd. Wir 
können und dürfen nicht dulden, daß der Deutſche fernerhin geopfert werde. Unſer 
Name, unſere Würde, unſere Ehre ſteht auf dem Spiel. Wir erwarten, daß die 
Preußiſche Regierung den gerechten Forderungen der Deutſchen in Poſen entſpreche, 
daß fie das Verhalten des Hrn. v. Williſen ſtreng unterſuche und, wenn die öffent⸗ 
lichen Nachrichten ſich beſtätigen, ihn ſtreng beſtrafen wird. Die Weisheit der 
Preußiſchen Regierung wird ermeſſen, ob die Selbſtaͤndigkeit der Polniſchen Bezirke 
eher ausgeſprochen werden darf, als bis dieſelben vor dem Einrücken der Ruſſen 
geſichert ſind. Leipzig, den 28. April. Im Auftrage des Vereins zur Wahrung 
der Deutſchen Sache in den öſtlichen Grenzländern: Adv. Iſidor Kaim. Dr. F. 
Guſtav Kühne. Dr. Heinrich Wuttke. 

Karlsruhe. — Nach dem blutigen Treffen bei Doßenbach find noch gauze 
Haufen Freiſchärler, an 400 Mann von den Württembergern gefangen wor⸗ 
den. Ueber Herwegh widerſprechen ſich die Nachrichten; nach der einen wurde 
er beim Beginn des Treffens ohnmächtig, nach der andern war er der erſte Aus⸗ 
reißer und wurde von feiner Frau dadurch gerettet, daß fie ihn zu ihren Füßen 
hinter dem Spritzenleder ihres Wagens verſteckte. Einen verzweifelten Zweikampf 
beſtand der andere Anführer Schimmelpfennig mit dem Hauptmann der Württem⸗ 
berger, er wurde endlich von herbeieilenden Soldaten mit Bajonett und Kolben 
todt niedergeſtreckt. Die ſämmtlichen Führer der betrogenen Freiſchaaren find nach 
Straßburg geflüchtet. 

München, den 3. Mai. Die Aufſtellung eines Lagers von 60,000 
Mann in der Gegend zwiſchen Koburg und Schweinfurt beſtätigt ſich. Es wer⸗ 
den an demſelben Oeſtetreichiſche, Preußiſche, Baieriſche und Sächſiſche Truppen 
Theil nehmen. — Die Ruhe der Stadt iſt geſtern Abend in keiner Weiſe mehr 
geſtört worden. Zahlreiche Patrouillen der verſchiedenen Waffenkorps durchzogen 
indeß die Straßen bis zum ſpäten Abend. Einer heute erſchienenen Bekanntma⸗ 
chung zufolge werden der Bockkeller und die andern zwei Bockſchenken dieſes Jahr 
nicht mehr geöffnet werden, dafür aber wird ſämmtlichen Bier- und Kaffeewirthen 
geſtattet, das Bockbier in ihren Localitäten auszuſchenken. i 

Göttingen, den 4. Mai. (D. A. 3.) Heute Nachmittag ſind unſere Stu: 
denten im feierlichen Zuge wieder hier eingetroffen, jedenfalls eine größere Anzahl 
als die, welche am 17. März in ernſtem Trauerzuge die Stadt verlaſſen hatte. 
Das ſchoͤnſte Wetter begünſtigt das Feſt; die Straßen der Stadt prangen im 
Schmucke von Kranzgewinden und Fahnen; Deputationen der Stadt und Univer- 
ſität haben die Rückkehrenden in Northeim eingeholt. 

Mannheim, den 4. Mai. (Karlsr. Ztg.) Von Seiten des Bayerifchen 
Ober Befehlshabers der Truppen in der Rheinpſalz iſt heute folgende Bekannt⸗ 
machung erſchienen: „Se. Königliche Hoheit der Großherzog haben durch Aller⸗ 
hoͤchſten Erlaß vom 29. April jenen unglücklichen Vorfall bei Ludwigshafen, der 
die Königl. Bayeriſchen Truppen mit Entrüſtung erfüllte, als verbrecheriſch be⸗ 
zeichnet, und die geſetzliche Unterſuchung darüber iſt bereits eingeleitet. Durch 
dieſen Akt Allerhöchſter Gerechtigkeit iſt aller Grund der Störung der fo ſehr ge⸗ 
wünſchten Einigkeit gewichen, und die Königlichen Truppen unter meinem Be- 
fehle werden durch muſterhafte Mannszucht den Bewohnern Mannheims bewei⸗ 
fen, daß auch aller Groll aus ihrem Herzen gewichen iſt. Ich vertraue aber eben 


ſo gut auf den erprobten Bürgerſinn der lopalen Einwohner der Stadt „ daß fie 
das Beſtreben zur Herſtellung der Ruhe und gejeplichen Ordnung unterſtützen und 
die Truppen-Kommandanten nicht in den Fall kommen werden, von den ihnen 
zu Gebot ſtehenden Mitteln Gebrauch machen zu müſſen. Ma unheim, den 
2. Mai 1848. Der Königlich Bayeriſche General⸗Lieutenant 
Kommandirender der Truppen in der Rheinpfalz. 

„ Karl Theodor, Fürſt von Thurn und Taris.“ 

Frankfurt, den 5. Mal. (O. P. A. 3.) 46 ſte Sitzung der Deut 
ſchen Bundesverſammlung am 3. Mai 1848. In der heutigen Siz⸗ 
zung beſchloß die Bundesverſammlung, dem General von Wrangel und den unter 
feinen Befehlen ſtehenden Truppen den Dank des Vaterlandes für die bethätigte 
Tapferkeit, Ausdauer und Mannszucht auszuſprechen. 

Der Preußiſche Geſandte gab Auskunft, daß die Matrieular—⸗ Bevölkerung 
der zum Deutſchen Bunde gehörigen Länder nach der erfolgten Aufnahme von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen auf 9,570,000 Köpfe ſich belaufe. 

Frankfurt a. M., den 6. Mai. 47ſte Sitzung der Deutſchen 
Bundes-Verſammlung vom 4. Mai. Auf den Vorſchlag von Preußen 
wird die Frage, ob gemeinſchaftliche Maßregeln für ganz Deutſchland wegen Be⸗ 


ſchlagnahme Däniſcher Schiffe zur Vergeltung des von Dänemark auf Deutſche 


Schiffe gelegten Beſchlag zu ergreifen ſeien und ob der Deutſche Bund auf andere 
Weiſe eine Garantie für den durch Daͤnemark geſtifteten Schaden zu übernehmen 
habe, an eine eigens niedergeſetzte Kommiſſion gewieſen. 8 
Die Abſendung Haunoverſcher Truppen in das Herzogthum Lauenburg zur 
Unterſtützung der dortigen Behörden bei zu befürchtenden Unruhen wird gut geheißen. 
Die Frankfurter Ober-Poſt-Amts-Zeitung enthält folgenden Proteſt: 
Herr Präſident! ; a 

Der Fünfziger-Ausſchuß hat mir, dem Deputirten eines neuerdings zu Deutſch⸗ 
land geſchlagenen Gebiets, welches faſt ſo groß iſt als das Großherzogthum Baden, 
die Theilnahme an ſeiner Berathung verſagt. Daß ich aber kraft des Volkswil⸗ 
lens des gedachten Landestheiles hier bin, mögen die Anlagen nachweiſen, deren 
Zahl ſich täglich mehrt. Der Fünfziger⸗Ausſchuß kann keine andere Baſſs für ſein 
Daſein anführen, als eben den Volkswillen, und ich zweifle, ob viele feiner Mit⸗ 
glieder in der Lage find, eine gleiche Legitimation aufweiſen zu können, als ich. 
Der Fünfziger⸗Ausſchuß hat, indem er die Nichtvertretung eines fo bedeutenden 
Gebietes Deutſchlands beſchloß, mit deſſen Zuſtänden völlig unbekannt zu fein er 
ſelbſt ausgeſprochen hat, gegen jenen Landestheil, welcher von. den Gräueln eines 
Bürger- und Religionskrieges ſchwer heimgeſucht wird, einen Act ausgeübt, über 
den die conſtituirende Verſammlung und das Deutſche Volk richten mag. 

Indem ich dieſe Vorlagen Ew. Hochwohlgeboren und dem Fünfziger⸗Ausſchuß 
mache, will ich zugleich den Beweis führen, daß jener Theil Deutſchlands kraft 
des Willens ſeiner Bevölkerung und nicht durch einen Act der Willkür der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung und des Deutſchen Bundestages zu Deutſchland geſchlagen iſt. 
Wer dieſen Volkswillen mit der Schmach einer vierten Theilung Polens zu bezeich⸗ 
nen wagt, erkennt die Volksſouveränetät nicht an, und iſt er ein Mitglied des 
Fünfziger-⸗Ausſchuſſes, der bekanntlich keine andere Baſis feines Daſeins hat, ſo 
ſchmäht er einen Volkstheil, der nicht im Fünfziger⸗Ausſchuß vertreten iſt, gegen 
deſſen Vertretung er vielleicht abſichtlich geſtimmt hat. 

Weiter hat der Fünſziger⸗Ausſchuß den Regierungen Deutſchlands die Pflicht 
auferlegt, die Corps Polniſcher Emigranten, zu vielen hundert Mann vereinigt, 
ungehindert und koſtenfrei in ihr Vaterland gelangen zu laſſen, hat aber dieſes 
Vaterland nicht näher bezeichuet. 

In Erwägung, daß dieſe durch Deutſchland ziehenden Truppen keine Preußi⸗ 
ſchen Staatsangehörigen find, 

in Erwägung, daß dieſe Leute in ihrer Heimath, dem Ruſſiſchen Polen, keine 
Aufnahme finden, 

in Erwägung, daß die Polniſche Bevölkerung der Provinz Poſen einen bar⸗ 
bariſchen Krieg gegen die Deutſchen Bewohner jener Preußiſchen Provinz führt, ein 
Krieg, der weſentlich zugleich ein Religionskrieg iſt, 

in Erwägung, daß die ihnen zu Hülfe ziehenden, von dem Fünfziger⸗Aus⸗ 
ſchuß unterſtützten Polen, keine andern Exiſtenzmittel beſitzen, als ſolche, welche 
der Krieg gegen die Deutſchen ihnen liefern kann, 

in Erwägung endlich, daß die Polniſchen Horden ſelbſt das Bundesgebiet 
nicht achten; 

proteſtire ich im Namen der zahlreichen Bevölkerung, welche ich zu vertreten 
die Ehre habe, laut und feierlichſt gegen Beſchlüſſe, wie der genannte in Betreff 
des Durchzuges Polniſcher Corps durch Deutſchland, und mache den Fünfziger⸗ 
Ausſchuß für jeden Tropfen Deutſchen Blutes veranwortlich, den die Scharen, 
welche er uns nach Poſeu ſendet, vergießen ſollten. 

Frankfurt a. M., den 2. Mai 1848. f 

Kerſt, Deputirter der zu Deutſchland gehörigen Kreiſe der Provinz Poſen. 

An den Präfldenten des Fünfziger-Ausſchuſſes, Herrn v. Soiron, Hoch⸗ 
wohlgeboren. 

Alle verehrlichen Zeitungs⸗Redaktionen werden gebeten, dieſen Proteſt in die 
Spalten ihrer Bläfter aufzunehmen. f Kerſt. 

Hannover, den 4. Mai. Aus einem Bericht des General-Lieutenants 
Halkett theilt die hieſige Zeitung Nachſtehendes mit: ⸗Hauptqu artier Nübel, 
den 28. April. Die Truppen der Diviſion liegen heute in ziemlich weitläufigen 2 
Kantonnirungen im Amte Sonderburg. Die Daͤniſchen Kriegsſchiffe haben ſich 
bei Alſen noch vermehrt. Sie halten ſich jedoch ganz ruhig und find, wahrſchein⸗ 
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lich dort nur zuſammengezogen, um den Uebergang nach der Inſel Alſen zu ver⸗ 
hindern, den der Feind auch noch durch Verſtärkung der Verſchanzungen des gegen⸗ 
überliegenden Ufers zu erſchweren ſucht. Es ſcheint aber nicht, daß die Daͤniſchen 
Truppen in der Verfaſſung ſind, irgend bedeutende oder kühne Unternehmungen 
auszuführen Von dem Herrn General von Wrangel bin ich benachrichtigt wor⸗ 
den, daß das erſte Bataillon des dritten Infanterie-Regiments, auf die Nachricht 
einer beabſichtigten Landung der Dänen in Kiel, dahin detaſchirt worden ſei, um 
die Stabt vorläufig zu beſetzen. Auch habe ich noch nachträglich anzuzeigen, daß 
das erſte Bataillon der Mecklenburger in Flensburg als Beſatzung zurückgeblieben iſt. 

Hamburg, den 3. Mai. Geſtern Morgen geſchahen die erſten Hammer⸗ 
ſchläge zur neu zu erbauenden Deutſchen Flotte; auf uuſerm Werfte wurden 
die erſten Rippen auf den Zimmerplatz gebracht. Die Deutſche Flotte hat alſo 
in ihren erſten Anfängen begonnen und Hamburg hat den Ruhm, die Gründung 
bewerkſtelligt zu haben, und zwar in Folge eines Aufrufs des Hrn. Edgar Roß, 
eines der drei für Frankfurt gewählten Parlamentsmitglieder. Das erſte gebaute 
Schiff wird ein Kanonenboot ſein, und man will mit den gebotenen Mitteln der⸗ 
artig fortfahren, daß man ein größeres Schiff bauen wird. (K. Z.) 

Hamburg, den 5. Mai. Am Dienſtage war in Kopenhagen ein Schwer 
diſcher General mit einer Miſſion der Schwediſchen Regierung an die Däniſche 
angekommen. 


Altona, den 5. Mai. Der Krieg Deutſchlands mit Daͤnemark um die 


Rechte der Deutſchen Herzogthümer, hat ſeit einigen Tagen eine ernſtere Geſtalt 


angenommen. Der König von Dänemark hat die geſammte Deutſche Nordküſte 
von der Ruſſiſchen bis zur Holländiſchen Grenze in Blokadezuſtand erklart, und 
die Deutſchen Truppen find über die Königsaue in das eigentliche Dänemark ein⸗ 
gerückt. Alles drängt jetzt zu ſchneller Erledigung, Deutſchlands geſammter See⸗ 
handel ift augenblicklich ſuspendirt, es können keine Schiffe ein- noch auslaufen, 
und die Seeftädte leiden dadurch außerordentlich. Jetzt hat man einen augenſchein⸗ 
lichen Beweis von dem großen Uebelſtande, daß Deutſchland eine Kriegsflotte 
ſehlt, ein Schutz- und Trutzmittel, das aber nur durch Deutſchlands Geſammt⸗ 
kraft geſchaffen werden konnte. Leider werden wir auch dießmal „zu ſpät“ daran 
gemahnt. Die nächſte Folge wird jetzt die Beſetzung des geſammten Jütlands ſein 
und wenn auch damit noch nicht geholfen werden kann, der Uebergang nach den 
Juſeln, welcher freilich, wegen der hölzernen Mauern, feine großen Schwie⸗ 
rigkeiten haben wird. 

— Die von hier an Dahlmann abgeſandte Deputation bringt die Nach⸗ 
richt, daß er ſich bereits für die Wahl in Celle erklärt habe. 

Altona, den 5. Mai. Nach den heute früh eingegangenen Berichten vom 
Kriegsſchauplatze ſtehen die Deutſchen Vorpoſten in Horſen; das Hauptquartier 
iſt in Veile. f j 775 
’ Schleswig, den 3. Mai. Geſtern wurde hier wieder ein Preußiſcher Ofſi⸗ 
zier, von Norman, zur Erde beſtattet. 8 

— Das zweite Pommerſche Infanterie-Regiment hat ſich auch durch feine 
Humanität gegen die verwundeten Dänen unverwelkliche Lorbeern errungen. Wäh⸗ 
tend des Treffens bei Schleswig und nach demſelben trugen ſie die verwundeten 
Feinde hinweg, labten ſie mit Speiſe und Trank, legten ihnen Verband an u. ſ. w. 

— Eben zog eine große Abtheilung Preußiſcher blauer Huſaren hier ein; 
auch einige Munitionswagen find mit ihnen zu gleicher Zeit angekommen. Auf 
dem Margarethen⸗Wall exerziere jetzt Preuiſchen Infanteriſten und Artilleriften. 

— Aus Flensburg vom 27. April wird dem Ham b. Corr. gemeldet: 
„Heute Nachmittag traf ein Däuiſcher Parlamentair in Begleitung eines Däniſchen 
Huſaren von Sonderburg beim Preußiſchen General hier ein. Was er gebracht, 
iſt noch unbekannt. Er wurde mit verbundenen Augen wieder weggefahren. 
Den Huſaren und Poſtillon behielt man einſtweilen hier. Die Dänen haben ſich 
auf Alſen ſtark verſchanzt, und man erwartet hier ſchon Morgen Nachrichten von 
der geſtern hingeſandten Hannoverſchen Artillerie und den heute Morgen dorthin 
gegangenen Preußiſchen Truppen. Andr. Chriſtianſen iſt nach Sonderburg 
geflüchtet. Sein Haus iſt augenblicklich noch in eine „außerordentliche Kaſerne“ 
verwandelt. Es logiren etwa 1000 Mann darin. Heute morgen zeigte ſich 
aus einem Fenſter eine Fahne mit der Inſchrift: „Deutſches National⸗Eigenthum“. 

Rendsburg, den A. Mal. Der General v. Wrangel hat der proviſori⸗ 
ſchen Regierung nachſtehenden Bericht überſandt: „An Eine Hohe proviſoriſche 
Regierung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein zu Rendsburg. 
hen Regierung theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß geſtern, am Jahrestage der 
Schlacht von Groß-Görſchen, die Deutſchen Truppen unter meinem Befehle die 
Jütländiſche Gränze bei Kolding überſchritten und noch am Abend deſſelben Tages 
die Feſtung Fridericia beſetzt haben, dieſen wichtigſten Brückenkopf Dänemarks auf 
dem Feſilande. Der Feind hatte auch die Grenzen der Däniſchen Provinzen und 
die ſtarke Stellung bei Kolding ohne Widerſtand verlaſſen, und vor einer Patrouille 
des die Avantgarde kommandirenden Generals von Bonin öffnete Fridericia ſeine 
Those. Alle Däniſchen Truppen hatte man nach Fühnen übergeſchifft, das Kriegs⸗ 
material war zum größten Theil mitgenommen, nur 7 Geſchützröhre, welche ver 
graben worden, ziemlich bedeutende Munitionsvorräthe, Getreide und Mehl find 
in unſere Hände gefallen. Der Feind ſcheint bis zuletzt die Abſicht gehabt zu ha⸗ 
ben, ſich im Seefort zu halten, denn der Graben deſſelben war neuerdings palli⸗ 
ſadirt worden. Ich habe bereits die nöthigen Befehle zur Zerſtörung dieſes Forts 
gegeben. Heute um 3 Uhr Nachmittags wurde die Deutſche Fahne am Flaggen⸗ 
ſtabe des Seeforts aufgezogen und mit 101 Kanonenſchüſſen ſalutitt. So lange 
dieſe Fahne dort weht, wird kein Zoll von den Schiffen, die den kleinen Belt paf- 


Einer Ho⸗ 


ſiren, erhoben werden. Den Muth und die Ausdauer, mit welcher das Heer un⸗ 
ter meinen Befehlen die Gefahren überwunden und die anſtrengenden Märſche er⸗ 
tragen hat, welche zur Erreichung eines fo glorreichen Reſultats erforderlich war 
ren, kann ich nicht genug anerkennen. Fridericia, den 3. Mai 1848. Der 
Ober» Befehlshaber der Armee, Wrangel.“ 

Wien, den 5. Mai. Se. Majejtät der Kaiſer hat das auf die Güter der 
Familie des Fürften Adam Czartorpski gelegte Sequeſter aufgehoben. 

Der bisherige proviſoriſche Präſident des Miniſter-Rathes und Miniſter des 
Aeußeren und des Hofes ift feiner Stelle enthoben und einſtweilen das Präſidium 
des Miniſter⸗Rathes dem Miniſter des Innern und das Miniſterium des Aeuße⸗ 
ren und des Hauſes dem Konferenz-Rathe Freiherrn von Lebzeltern übertragen 
worden. ; 

* Wien den 6. Mai. Die letzten Tage haben eine neue Phaſe unſerer Revo⸗ 
lution gebildet: es galt einen Miniſter zu ſtürzen, der vor Allem darauf hinar⸗ 
beitete, unſere Errungenſchaften der Märztage zu ſchmälern und das Volk zu täu⸗ 
ſchen; er iſt nicht dem Worte, nicht der Bitte gewichen, ſondern nur dem zum 
Kampf erhobenen Arm. Am Abend des Zten begannen die Katzenmuſiken „die 
einige Zeit lang geruht, von Neuem nach allen Seiten hin; hauptſächlich machte 
ſich der Haß unſeres Volkes gegen die Liguorianer und den Verfechter ihres Syſtems, 
den Erzbiſchof Milde, auf alle erdenkliche Weiſe Luft. Bald zogen die Studen⸗ 
ten in gewaltigen Schaaren vor das Palais des Grafen Fiquelmont, eine De⸗ 
putation derſelben verlangte dringend ſeine Entlaſſung; das Volk vergnügte ſich 
mit dem Abſingen von Schmähliedern auf den verhaßten Miniſter, nahm aber da⸗ 
bei eine ſehr bedrohliche Stellung an. Nachts 2 Uhr verkündete der Schwieger⸗ 
ſohn Fiquelmont's, Fürſt Clary, daß der Miniſter ſeine Entlaſſung eingereicht 
habe, welche Nachricht allgemeinen Jubel erregte. Einzelne Haufen durchzogen 
noch bis zum Morgen die Stadt und verjagten unter Anderm den verhaßten Pfar⸗ 
rer Wieſinger in der Leopoldſtadt. Der Palaſt des Erzbiſchofes iſt, wohl nur 
zum Schutz gegen weitere Demonſtrationen, zum Nationaleigenthum erklärt und 
wird von einer Studentenwache beſetzt gehalten. Das Präſidium im Miniſter⸗ 
Rath hat einſtweilen der Miniſter des Innern, Frhr. v. Pillers dorf, das Mini⸗ 
ſterium des Aeußern der Frhr. v. Lebzeltern übernommen. Der Fortſchritt hat 
durch die Entfernung Fiquelmont's einen entſcheidenden Sieg errungen, er wird ihn 
ſicher zu benutzen wiſſen. Die Stütze des Abſolutismus und der Reaktion iſt ge⸗ 
fallen; aber wir waren in einer großen Gefahr, erſt jetzt ſehn wir klar, daß alle 
Berhältniffe, die man für geſtürzt hielt, unter einer täuſchenden Hülle fortbeftans 
den. Zur rechten Zeit iſt der Trug entdeckt worden, ſorgen wir, daß nun die Kon⸗ 
ſtitution eine Wahrheit werde; die ganze innere und äußere Politik muß eine an⸗ 


Einfluſſe, die nicht konſtitutionell ſind, entfernt werden. Sehr wahr 
„Oeſterreichiſche Zeitung“: der Keim der Revolution liegt ar in 0 man > 
Geſellſchaft, ſondern in ihren Höhen, in dem Gegendruck, welchen der Fortſchritt 
fortwährend erfährt. Allein er iſt nicht mehr aufzuhalten, die Regierung beque⸗ 
me ſich, ihn zu leiten — ihn zu dämmen iſt ein Verſuch, der nur das größte 
Unheil herbeiführen kaun. — Graf Hoyos, der das Oberkommando der Na⸗ 
tionalgarde niedergelegt hatte, hat daſſelbe auf Bitten ſämmtlicher Kompagnieen 
wieder übernommen. — Nach Galizien find wiederum 3 Kompagnieen Artillerie 
mit 10 Geſchützen abgegangen. Uebrigens lauten die Nachrichten von dort ziem⸗ 
lich beruhigend. Der Gouverneur von Galizien hat ſich viele Sympathieen da⸗ 
durch erworben, daß er ſich mit Männern des öffentlichen Vertrauens umgeben 
hat, um ſich mit ihnen über Anträge de. zu berathen; an dieſen Aſſiſtenzrath ha⸗ 
ben ſich der Biſchof Jachimowiez, der Zürft Jablonowski, Graf Kra⸗ 
ſicti u. A. angeſchloſſen und die Berathungen haben guten Fortgang. — Im 
Gegenſatz zu den frühern Nachrichten, daß Serbien, Bosnien ze. ſich an Oeſterreich 
anſchließen wollten, vernimmt man, daß einige Theile Ungarns, wo Serbier woh⸗ 
nen, ſich losgeriſſen und an Serbien angeſchloſſen haben. — In Kroatien fon 
eine Kontrerevolution zu befürchten fein, um den alten Zuſtand in der ganzen Mo⸗ 
narchie wieder herzuſtellen. — Aus Italien nichts Neues. Karl Albert 
ſoll deshalb am Mincio fo unthätig ſtehn, weil dieſer Fluß die Grenze zwiſchen 
der Lombardei und Venedig bildet, er letzteres aber, da es ſich als Republik kon⸗ 
ſtituirt hat, zu unterſtützen ſich nicht bewogen fühlt. 
Kratau, den 4. Mai. Die „Gazeta Krakowska“ enthält eine Bekannt⸗ 
machung des Genetal-Majors Baron Moltke, als Vertreter des Kaiſerl. 
Hof⸗Kommiſſars, in welcher er der Krakauer Einwohnerſchaft verſichert, daß ihre 
Beſorgniſſe in Betreff der Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums durchaus 
ungegründet ſind, indem die Staats-Behörden dafür die größe Sorgfalt trügen. 


dere werden, die Anordnungen des bisherigen Miniſteriums müſſen vevibirt, alle 


Die Gerüchte von dem Herannahen von Bauernhordeu, von bevorſtehender Plün⸗ 


derung und dergleichen erklart er für falſch und hat daher die Polizeibehörde be⸗ 
auftragt, allen denjenigen, welche dergleichen Gerüchte verbreiten nachzuforſchen 
und fie ſtreng zu beftrafen. 1 

— In derſelben Zeitung bringt der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf 
Schlick von Baſſano und Weiskirchen zur offentlichen Kenntniß, daß er zu einſt⸗ 
weiliger Vertretung des verwundeten Feldmarſchall-Lieutenants Grafen Caſt ig⸗ 
lione im Ober-⸗Militair-⸗Kommando von Krakau berufen ſei. 5 

Teplitz. — Teplitz wünſcht im Intereſſe des Vaterlandes ſchleunigſten Ans 
ſchluß an Deutſchland durch Aufpflanzung der Deutſchen neben der Böhmiſchen 
Fahne und Beſchickung des neuen Deutſchen Parlaments durch die auf Böhmen 
ausfallenden 82 Deputirten von den nach der Bundesmatrikel auf Oeſterreich kom⸗ 


menden 190. Gleiche Wünſche ſprechen die Adreſſen anderer Deutſchen Diſtrikte 
Böhmens aus. 
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Frankreich. 

Paris, den 3. Mai. Der von Cormenin, dem Vie Präſidenten des 
Staatsraths, ausgearbeitete Verfaſſungsentwurf iſt von der proviſoriſchen Regie— 
rung weſentlich modiſizirt worden. Cormenin wollte Anfangs eine Kammer, Einen 
Präſidenten und ein abſolutes Veto. Auch wollte er die Religion dem Staate 
unterordnen. In dieſem Falle wäre die Geiſtlichkeit aus der Staatskaſſe bezahlt 
worden. Lamartine, der dem Vicomte Cormenin den Auftrag zur Aus⸗ 
arbeitung des Verfaſſungs-Entwurfs gegeben hatte, ſchlug jedoch eine aus drei 
Mitgliedern beſtehende oberſte Staatsbehörde mit ſuspenſivem Veto und Einer 
Kammer vor, und verlangte gänzliche Trennung zwiſchen Kirche und Staat. 
Dieſe Meinung iſt, wie mau vernimmt, im Schloſſe der proviſoriſchen Regierung 
durchgedrungen. Garnier Pages, als Finanzminiſter der Republik zur Anlage 
des neuen Staatsbudgets verpflichtet, hat daher das Kultusbudget aus ſeinem, 
der morgen zuſammentretenden Nationalverſammlung vorzulegenden Haupt- Fi⸗ 
nanz⸗Etat geſtrichen. 1 

— In Rouen iſt die Ruhe nicht mehr geſtört worden. Man hat einzelne 
Leute der beweglichen National-Garde zu verführen geſucht, jedoch erfolglos. Um 
die Zahl ihrer Todten zu verbergen, ſollen die Meuterer Nachts viele Leichen in 
die Seine geworfen haben. In den Spitätern ſind 11 Meuterer geſtorben, und 
40 liegen noch dort. Drei von Paris angelangte Kommuniſtenführer wurden zu 
Rouen verhaftet und einer davon, der ſeiner Wache entlief, ſofort erſchoſſen. Zu 
Elbeuf ſind viele Meuterer verhaftet und zwei als Hauptvertreter der anarchiſchen 
Partei bekannte Kaufleute genöthigt worden, die Stadt zu verlaſſen. Die Rä⸗ 
delsführer der Emeute zu Elbeuf bezweckten, die gewählten Deputirten zum Rück⸗ 
tritte zu zwingen. Man hat dort eine Kiſte mit Dolchen und Piſtolen wegge⸗ 
nommen. Zu Villeneuve drang am Sonntage ein von Emiſſairen der Anarchiften 
aufgewiegelter Volkshauſe in den Skrutiniums⸗Saal, verbrannte, trotz des kräfti— 
gen Widerſtandes einiger Bürger, die Stimmliſten und demolirte ſodann das Haus 
des Präſidenten der Jury. Am Dienſtag zwang man die Wähler, offene Wahl⸗ 
zettel abzugeben, und mehrere wohlhabende Bürger wurden arg mißhandelt. Auch 
in Rhodez kam es am 29. April aus Anlaß der Wahlen zu allerhand Unfug. 

— Oioſterreichs Geſandter, Graf Appony, hat Paris verlaſſen und iſt 
nach Wien abgereiſt. 

— Graf Ladislas Plater, ehemaliger Nuntius am Poln. Reichstage, 
proteſtirt in allen Pariſer Blättern gegen die Angabe der Revue retroſpektive, 
daß er jemals Geld aus den geheimen Polizeigeldern empfangen. Der Name 
Plater, der ſich auf der in den bekannten beiden Mappen gefundenen Liſten ge- 
funden habe, ſei nicht der ſeinige. 

— Seit geſtern ſind von den Königlichen Standbildern auf dem Sieges, 
dem Thronplatz ꝛc. die rothen Mützen verſchwunden. Die republifanifchen Ultra's 
haben bekauntlich die rothe Farbe adoptirt: ihren Gegnern, den Gemäßigten, 
weiſen ſie dafür das Blau der Trikolore zu, und ſo ſprechen ſie denn jetzt von 
rothen und blauen Republikanern. 


Paris, den 4. Mai. Heute Mittag iſt nun, von ſchönem Wetter begüuſtigt, 
die Eröffnung der National-Verſammlung ſelbſt erfolgt. Um 9 Uhr 
rief Trommelſchlag die Nationalgarde und Linientruppen auf ihre Appellplätze. Ein 
großer Theil derſelben wandte ſich dem Vendomeplatze in der Nähe des Tuilerieengar⸗ 
tens zu, von wo er vom Hauſe des Juſtizminiſters aus über die Boulevards und den 
Revolutionsplatz bis zur ehemaligen Deputirten-Kammer hin, in deren Vorhof der 
neue Saal errichtet wurde, Spaliere bildete, zwiſchen welchen die auf dem Ven— 
domeplatze, bei Cremieux, verſammelten Regierungsmitglieder ſchritten. Im Saale 
angekommen, wurden in dem Augenblicke, wo Dupont de l'Eure die Nationalver— 
ſammlung für eröffnet erklärte und alle anweſenden Mitglieder der Republik ihren 
Beifall zuriefen, einundzwanzig Kanonenſchüſſe von den Invaliden abgefeuert, 
denen die in den elyſäiſchen Feldern, dem Juvalidenhotel ſchrägüber, aufgeſtellte 
Artillerie Schuß auf Schuß antwortete. Alle Nationalgarden und Truppen prä⸗ 
ſentirten das [Gewehr, und es erſchallte überall der Ruf: „Es lebe die Republik!“ 
Nach Dupont's Rede wählte die Kammer ihr proviforifches Büreau unter Vorſitz 
ihres Alters⸗Präſidenten und zog ſich dann behufs Prüfung der Vollmachten in 
ihre Büreaus zurück. 

— Herr Ledru⸗Rollin kündigte vorgeſtern im Saale der National-Ver⸗ 
ſammlung an, daß er am 4. die Vertagung der National-Verſammlung bis zum 
10. beantragen werde, weil die Protokolle der Wahlen ihm noch nicht zugegangen 
ſeien und alſo unmöglich ſchon jetzt zur Prüfung der Vollmachten geſchritten wer⸗ 
den konne. Es iſt jedoch heute ein ſolcher Autrag von ſeiner Seite nicht erfolgt. 

— Lamartine iſt acht⸗ bis zehnmal, in verſchiedenen Departements, zum 
Abgeordneten in die National-Verſammlung gewählt worden. 

— General Du vivier hat um Erlaubniß nachgeſucht, die Befehlshaber⸗ 
ftelle der mobilen National-Garde niederzulegen, weil ein Volksvertreter nicht in 
Paris an der Spitze einer Militairmacht ſtehen dürfe und ſeine ganze Zeit den 
Geſchäften der National⸗Verſammlung widmen müſſe. 

— Nach der Preſſe hat die Regierung geſtern über die Vorgänge zu Li⸗ 
moges berathen und entſchieden, daß ſofort Truppen dahin beordert werden ſollen, 
um dem Regierungs-Kommiſſar den Beiſtand einer impoſanten Macht zu leihen. 
Sie habe ferner entſchieden, daß dem Regierungs-Kommiſſar zu Limoges eine bes 


deutende Summe zur Verfügung geſtellt werben ſolle, damit er Arbeits⸗Werkſtätta 
für die Arbeiter eröffnen könne. Der Oberſt der dortigen Nationalgarde ſoll vor 
ein Kriegsgericht geſtellt werden. Unterm 30. ſchreibt man von Limoges dem 
Journal des Débats: „Die materielle Ordnung iſt aufrecht erhalten wor⸗ 
den. Proklamationen, die meiſtens leidlich vernünftig lauten, folgen ſich raſch an 
den Straßenecken. Man kennt jetzt das Geheimniß der Bewegung. Ein Emif- 
ſair aus Paris hat zu dem, was geſchah, die Anleitung und Anregung gegeben. 
Der hieſige Vorgang knüpfte ſich an einen für ganz Frankreich oder vielmehr für 
alle Punkte, wo man ſich ſtark genug glaubte, feſtgeſtellten Geſammtplan. Die 
Rädelsführer rechneten ſtark auf den Erfolg eines ähnlichen Handſtreichs zu Paris, 
wo derſelbe gar nicht einmal verſucht wurde. Daſſelbe Manöver brach zu Rouen 
los, wo es an dem kräftigen Widerſtande der Truppen und der Nationale Garde 
ſcheiterte. Der General-Kommiſſar der Regierung iſt ſeit geſtern Abend hier, hat 
aber bis jetzt noch kein Lebenszeichen gegeben. Wahrſcheinlich wartet er auf die 
Ankunft von Truppen, um einen entſchiedenen Schritt zu thun.“ In einem an⸗ 
deren Schreiben vom 29. heißt es: „Sobald die Kommuniſten Herren der Stadt 
waren, durchzogen ſie in bewaffneten Banden die Straßen, drangen gewaltſam in 
die Häuſer und nahmen alle Waffen weg, die ſie fanden. Geſtern verhafteten ſie 
mehrere Perſonen. Einem Mehlhändler, der einem nichtzahlenden Bäcker kein 
Mehl verabfolgen wollte, wurde das Haus geplündert und er ſelbſt faſt umge⸗ 
bracht; man ſchleppte ihn vor das Komité des öffentlichen Wohles, welches ihn 
ſofort zu 6 Monaten Gefängniß und 10,000 Fr. Geldſtrafe verurtheilte. Im 
Volksklub werden Bürgerkrieg und Kommunismus offen gepredigt. Bewaffnete 
Haufen, die per Kopf außer Brod und Wein täglich 25 Sous empfangen, miß⸗ 
handeln die Bürger in jeder Weiſe.“ Ledru-Rollin's Organ, die Refor⸗ 
me, behauptet dagegen, daß zu Limoges keine ungeſetzliche Behörde eingeſetzt, 
keine Gewaltthat verübt worden ſei; ſie ſetzt hinzu, am 1. Mai ſei die Ordnung 
völlig hergeſtellt und der General⸗Kommiſſar der Regierung in unbeſttittener Aus⸗ 
übung ſeiner Gewalt geweſen. f 5 

— Die Unruhen zu Nimes entſpannen ſich, aus Anlaß der Wahlen, zwi⸗ 
ſchen Katholiken und Proteſtanten; es kam zu Flintenſchüſſen und Verwundungen. 
Die bewaffnete Macht hielt am 29. April die in Belagerungsſtand erklärte Stadt 
militairiſch beſetzt. 

— Auch in Avignon kam es am 28. zu Wahl-Exzeſſen. Ein ſtarker Volks⸗ 
haufe wollte die Bekanntmachung des Ergebniſſes der Wahlen verhindern. Ein 
Bataillon National-Garde zog ihm entgegen und fand beim kommuniſtiſchen Klub 
Lazare eine Barrikade errichtet. Ein Steinhagel empfing das Bataillon und töd⸗ 
tete einen Gardiſten. Die Meuterer wurden ſofort anseinandergejagt, ihr Führer 
verhaftet und ihre Fahnen verbrannt, der Klub aber auf Befehl des Reglerungs⸗ 
Kommiſſars geſchloſſen. 

— An mehreren Orten im Nord⸗Departement hat es blutige Kolliſionen ges 
geben, deren Urſache oder Vorwand die Lebensmittel-Frage war. Zu Baives 
mußte die National-Garde feuern; zwölf Perſonen wurden zum Theil gefaͤhrlich 
verwundet. Anderwärts mußte Linienmilitair die Ordnung herſtellen. 

— In einer von 39 hier anweſenden Generalen und Admiralen an die Re⸗ 
gierung gerichteten Proteſtation erklären dieſelben in Bezug auf das neuliche Der 
kret, welches 250 Generale und Stab8-Offiziere penſtonirte, daß fie der proviſo⸗ 
riſchen Regierung nicht das Recht zugeſtehen, das Geſetz, welches die Armee ſchützt, 
zu verletzen. f 

— Der Erzbiſchof von Paris und ſeine Geiſtlichkeit haben ihre Theilnahme 
an dem großen Nationalfeſte verweigert, das am 10. zu Ehren der NationalVer⸗ 
ſammlung auf dem Marsfelde gegeben und durch einen Zug von Triumphwagen, 
von Stieren mit geſchmückten Hörnern gezogen, eröffnet werden ſoll. 

— Auf der geſtrigen Börſe wichen die Fonds, weil das Gerücht verbreitet 
war, General Oudinot, Befehlshaber der Alpen-Armee, der vorgeſtern Abend 
abgereiſt iſt, nehme den Befehl mit, ohne Verzug mit feinen Truppen die Italie⸗ 
niſche Gränze zu überſchreiten. 

— Wenn man Briefen aus Nantes glauben darf, fo gehören etwa 180 
der neu erwählten Deputirten der Partei der Legitimiſten an. Bekanntlich waren 
Unruhen in Nantes darüber entſtanden, daß die Kandidatenliſte eines legitimiſti⸗ 
ſchen Journals an dem Departement der unteren Loire durchgegangen war. Im 
Weſten und im Suden unſeres Landes ſcheint der Einfluß der Prieſter viele An⸗ 
hänger Heinrichs V. in die neue Kammer gebracht zu haben, und man hat ſchon 
die Bemerkung gemacht, daß dieſe Partei ungefähr eben ſo viel Vertreteter in der 
neuen Kammer haben dürfte als die ultrarevolutionaire oder communiſtiſche. 

S pan ien. ö 

Madrid, den 27. April. Die Königin wird am nächſten Sonnabend über 
die geſammte Madrider Garniſon perſönlich eine Muſterung abhalten. Aus Rüde 
ſicht auf den finanziellen Nothſtand hat die Königin die ihr rückſtändigen 90 Mill. 
Realen (etwa 6 Mill. Thlr. Preuß.) der Staatstaſſe geſchenkt. Letztere dürfte 
ſchwerlich je im Stande geweſen fein, dieſe Rückstände zu bezahlen, indeſſen ik 
die Abſicht der Geſchenkgeberin anzuerkennen und verdient Nachahmung. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 2. Mai. Ihre Majeftät die verwitwete Koͤnigin Adelaide 
iſt in Begleitung des Herzogs und der Herzogin von Sachſen⸗-Weimar auf dem 
Linienſchiffe „Howe,“ in Spithead von Madeira angekommen. b 

— Der „Howe“ und drei andere Linienſchiffe haben Befehl erhalten, ſich 


(Mit zwei Beilagen.) 


mit dem Geſchwader des Admirals Sir Charles Napier zu vereinigen, 
im Kanal kurzen folların 

London, den 2. Mai. Senator Banks aus Hamburg, der im Auf⸗ 
trage des Deutſchen Bundes nach England gegangen iſt, iſt am Freitag hier ein⸗ 
getroffen und bat eine lange Unterredung mit Lord Palmerſton gehabt. 

— Der Herzog von Wellington hat geſtern fein 79. Lebensjahr zu⸗ 
rückgelegt. | 

2 Den letzten Berichten aus Alexandrien zufolge (welche mit der geſtern hier 
eingetroffenen Ueberlandpoſt eingegangen find) ſoll Mehmed Ali fo ſchwer erkrankt 
ſein, daß man ſein Ableben ſtündlich erwartete. Der Britiſche Konſul in Alexan⸗ 
drien hatte das Dampfſchiff „Odin“ dort zurückgehalten, um die Nachricht von 
dem Tode des Paſcha ſofort abſenden zu können. a 

— Das Gerücht wiederholt ſich, Ludwig Philipp werde nächſtens Eng⸗ 
land verlaſſen und ſeinen Wohnſitz im ſuͤdlichen Spanien nehmen. 

— In Madrid ſprach man von einem nahe bevorſtehenden Beſuch des 
Koͤnigs von Neapel, den dieſer dem Hofe ſelbſt angezeigt hätte. Ob es ein 
freiwilliger oder ein gezwungener, wie der ſeines Oheims Ludwig Philipp in 
England, fein wird, muß die nächſte Zukunft zeigen. 

ien ie enen, 

Luzern, den 28. April. Die Agitationen gegen den Kloͤſteraufhebungsbe— 
ſchluß haben begonnen und das Volk des Kantons Lnzern iſt wieder in ſeinen 
ihm lieb gewordenen Element. Morgen geht wieder ein Transport Heerſchagren 
nach Italien von hier ab. Die Regierung von Schwyz hat den Verkauf von Waf— 
fen außer dem Kanton verboten und dieſes Verbot durch Expreſſen in alle Ge— 
meinden vertragen laſſen. Nach einem Gerücht haben die Oeſterreicher über die 
Lombarden geſiegt und alle gefangenen Freiſchaaren alſogleich erſchoſſen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 30. April. Se. Majeftät der Kaiſer bat den vom 
Finanz⸗Comité gefaßten Beſchluß vom 12. April beſtätigt und demgemäß unterm 
24. April befohlen: 1) Die Ausfuhr von Ruſſiſcher Gold- und Silbermünze ift 
auf der ganzen weſtlichen Landgrenze des Reiches bis auf Weiteres verboten. 
2) Fuhrlenten und Reiſenden wird erlaubt: Erſteren bis zu 100 Rubel, Letzteren 
bis zu 300 R. in Gold- eder Silbermünze auf die Perſon über die Grenze aus⸗ 
zuführen, worüber im Zollamt eine Anzeige gemacht werden muß. 
Tine 

Konſtantinopel, den 12. April. Die Pforte rüftet ſich. Die Schiffe 
werden in Stand geſetzt und die Truppen eingeübt. Der Sultan hat dem Kriegs- 
miniſter zur Aufmunterung 650, dem Seeminiſter 500 und dem Artillerie⸗ 
Commandanten 500 Beutel geſchenkt. Rußland hat zu dieſen Rüſtungen gera« 
then; die übrigen Mächte riethen ab. An mehreren Orten haben die Ulemas 
Revolten angezettelt und ſind hingerichtet worden. In Albanien verweigert man 
wieder Rekruten zu ſtellen. Der Türkiſche Geſandte in Paris, Soliman Paſcha, 
iſt hier angekommen. Er war Augenzeuge der Auftritte in Paris und zufällig 
auf der Reiſe auch von denen in Berlin und Breslau, weshalb er treu berichten 
konute. 

222... ...... . —— 

Berlin. — Am 3 d. M. Nachmittags beging ein Arbeitsmann, ſeiner 
ſpäteren Angabe nach im angetrunfenen Zuſtande, auf der Hamburger Eiſenbahn 
unfern des hieſigen Bahnhofes, einen entſetzlichen Frevel, indem er kurz vor der 
Ankunft des Güterzuges einen Baumſtamm über die Schienen legte „und. sich ſelbſt 
darauf ſetzte. Den Zug nur noch einige Schritte vor dem Baumſtamm anzuhal— 
ten und dadurch Unglück zu verhindern, gelang nur mit größter Mühe, Der 
Schuldige wurde verhaftet. Lan 

— Am 3; d. M. wurden bei Potsdam drei gefährliche und ſchon mehrfach 
beflrafte Verbrecher, die ſich jetzt wieder einen ſehr bedeutenden Diebſtahl haben 
zu Schulden kommen laſſen, in einem Walde, wo ſie ſich verſteckt hielten, von 
Jägern verfolgt. Da fie ſich in dem Dickicht gegen ihre Verfolger nicht mehr hal⸗ 
ten konnten, ſo eilten ſie nach dem Ufer der Havel und beſtiegen dort ein kleines 
Boot, in welchem ſie vom Ufer abſtießen. Die Jäger forderten die Diebe auf, 
ſich zu ergeben, wurden aber von dieſen mit Piſtolen⸗Schüſſen empfangen. Unter 
ſolchen Umſtänden gaben die Jäger Feuer, wodurch zwei der Verbrecher getödtet 
wurden. Der dritte ſprag in die Havel, wurde aber von einem in einem Kahne 
herbeieilenden Manne gerettet und darauf der Polizei überliefert. 

Der Entwurf einer allgemeinen Deutſchen V erfaffung iſt nun von den 
Siebzehnern, d. h. den von den Regierungen dem Bundestag beigegebenen Män- 
nern, beſonders Albrecht, Dahlmann und Gervinus verfaßt, und erſt nach der 
Vollendung dem Bundestag und dem Fünfziger⸗Ausſchuß übergeben worden. Es 
war vorauszuſehen, daß der Entwurf bei der Verſchiedenheit der Anſichten großen 
Widerſpruch finden werde, und den findet er allenthalben. Es wird die Aufgabe 
des Natlonalparlaments ſeyn, die Bedenken und Anſtände zu befeitigen. 

Biertaufend Arbeiter in Prag haben öffentlich bekannt gemacht, wer unnützen 
Krawall anfange, habe es mit ihnen zu thun. Ohne Ruhe keine Arbeit, ohne 
Arbeit kein Brod; fie hätten aber nicht Luſt, um eine Hand voll unnützer Spek⸗ 
takler willen zu hungern. 

In der Weſer⸗Zeitung wird gegen den Dichter Heinrich Heine eine ſchwere 
Anklage erhoben. Er, ber fo viele Treffliche mit dem tödtlichen Geſchoß feines 
Witzes getroffen hat, ſei ſelbſt ein bezahlter Lobredner des Herzogs von Nemours 
geweſen. Er hat ſeit 1840 jährlich aus den geheimen Staatskaſſen 4800 Frs. 
erhalten. — Hat denn die ganze Welt im Solde Louis Philipps geſtanden? 
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den 10. 


i Mai 1848. 


(Eingeſandt.) f 
Einige Worte über die Verhältniſſe in der Provinz Poſen von 
einem unpartheiiſchen und in der Provinz alt gewordenen 

Deulſchen Privatmann: 

Wenn unſere Deutſchen Brüder in Deutſchland die Proclamationen und 
Manifeste der hieſigen Provinz geleſen haben, fo werden fie glauben, daß die 
Polen bier in Ketten und Banden liegen, da in dieſen Veröffentlichungen nur 
von Knechtſchaft und Unterdrückung die Rede iſt. Was die Polniſchen Ein⸗ 
wohner berechtigt eine ſo unwürdige und unwahre Sprache zu führen, iſt unbe⸗ 
greiflich, da doch in der Wirklichkeit die Deutſchen hier keine andere Rechte haben 
als die Polen, welches dieſelben find, die im allgemeinen in den übrigen Pros 
vinzen des Preußiſchen Staats jeder Untherthan genießt, und welche den Polen 
hier beſonders mit einer Humanität und Berückſichtigung von den Vehörden 
zuerkannt werden, die der hieſige Deutſche Einwohner gegen ſich ſelbſt oftmals 
zu vermiſſen glaubt, wie Schreiber dieſes öfters in Erfahrung gebracht hat' 
Wird man von einem Polen in Polniſcher Sprache verklagt, fo muß man Pols 
niſch antworten, wird dagegen ein Pole von einem Deutſchen in Deutſcher 
Sprache verklagt, ſo muß er Deutſch antworten, was er meiſtens beſſer kann, 
als der Deutſche Polniſch. Wenn aber die Polen als Beamte und Richter 
ſelbſt nicht zugelaſſen werden konnten, fo war dies von Anfang an und im Laufe 
der ganzen Preußiſchen Beſitzzeit der Provinz ihr eigener Wille, da ſie es 
mehrfach unter ihrer Würde hielten, Preußiſche Beamte zu ſein, auch die 
nöthigen Kenntniſſe dazu ſich anzueignen ſcheuten. Die bei der Beſitznahme 
der Provinz im Jahre 1815 übernommenen Polniſchen Beamten fingen bald 
an gegen das Preußiſche Gouvernement zu intriguiren, was dem Gouverne⸗ 
ment nicht gleichgültig ſein konnte, da es den Mechanismus der Verwaltung 
hemmte und die Polniſchen Bewohner dem Deutſchen Gouvernement feindlich 
ſtimmte. Dieſer Zuſtand hat ſich fortwährend gefleigert, und es mußten fucces 
ſive diejenigen Beamten theils entfernt, theis verſetzt werden, welche ſich dies 
zu Schulden kommen ließen; konnte man dies dem Gouvernement verdenken? 
Hätte dies in einem Polniſchen Staate ſtattgefunden, die Deutſchen Beamten 
würden in weit größerem Umfange entfernt worden ſein, wenn man überhaupt 
dergleichen Beamte geduldet hätte. Selbſt unter dieſen Umſtänden hat man die 
Anſtellung nener Polniſcher Beamten nicht beanſtandet, obwohl deren Befähi⸗ 
gung nicht immer die vorzüglichſte war. Man hat im Jahre 1815 bei Be⸗ 
fignahme der Provinz den Polen, wie fie ſagen, Verſprechungen im nationa⸗ 
len Sinne gemacht, aber nicht gehalten; wenn man aber Jemandem ein frei⸗ 
williges Verſprechen macht ohne einen förmlichen Vertrag mit ihm abzuſchließen 
ſo ſetzt man voraus, daß er auch ſeinen Verpflichtungen nachkömmt; thut er 
das nicht, ſo iſt man auch berechtigt, von dem freiwilligen Verſprechen wieder 
abzugehen. Jeder Unpartheiiſche, der von Anfang der Preuß. Beſitzzeit in der 
Provinz Poſen gelebt hat, muß dem Preuß. Gouv. das Zeugniß geben, daß es ſich 
redlich bemüht hat, hauptſächlich die Gunſt der Polniſchen Bewohner zu erwer⸗ 
ben; die Polen ſelbſt aber haben dies nicht gewollt, ſo wie ſie auch jeder Annä⸗ 
herung einer Deutſchen Privat Freundlichkeit, wenn ſie kein pekunjäres Inter⸗ 
eſſe für die Polen hatte, auszuweichen wußten. — Wenn in Preußen ſelbſt auch 
nicht alles fo. war, wie es fein, konnte, fo hatte es doch vor vielen anderen Staa⸗ 
ten bedeutende Vorzüge; die jüngſten Ereigniſſe werden nun auch manches anders 
und beſſer geſtalten, obgleich noch nicht alles, was aus menſchlichen Einrichtun⸗ 
gen beſteht, vollkommen fein, wird. — 

Eine Reorganifation der Provinz im Polniſch-nationalen Sinne wird aber 
auch die Polen nicht befriedigen, ſelbſt wenn ſie im ausgedehnteſten Sinne aus⸗ 
zuführen wäre. Die Polen beabſichtigen etwas zu haben, was ihnen nicht ge⸗ 
währt werden kann, und ſo wird die Unzufriedenheit fortbeſtehen und wieder 
neue Konflikte herbeiführen. Welche Ungeſetzlichkeit, Anmaßung, Herausfor⸗ 
derung ꝛc.; durch das Ergreifen der Waffen die Polen jetzt begingen, wozu gar 
kein auch nur einigermaßen vernünftiger Grund vorlag, weiß jeder, der das 
Faktum in der Nähe mit Erſtaunen geſehen. — Welche Opfer müſſen die ganz 
unſchuldigen Deutſchen Einwohner durch das nöthig gewordene aus andern 
Provinzen hierher gezogene Militair und die dadurch gänzlich gelähmten Ge⸗ 
ſchäfte dem Polniſchen Fanatismus bringen! Das Militair ſelbſt muß feinen 
Häuslichen Heerd, Weib und Kind verlaſſen und fein Leben in einer Sache 
aufs Spiel ſetzen, die nicht zu rechtfertigen iſt! Und dafür ſollen die Deutſchen 


Einwohner und das Militair die Polnischen Landesgenoſſen achten und lieben? 


O ihr verblendeten Brüder in Deutſchland, kommet hierher und ſeht mit eigenen 
Augen, und hoͤrt mit eigenen Ohren, und ihr werdet eine andere Meinung von 
einem herzuſtellenden Polenreiche und euren geliebten Polen bekommen, als ihr 
ſie bis jetzt habt! Wahrlich, möchten Deutſche hier in der Provinz den Polen 
gegenüber ſich ſolche Gewaltthaten und Gräuelſcenen zu Schulden kommen laſ— 
ſen, das Preubiſche Gouvernement ſelbſt würde die Deutſchen mit Recht ſehr hart 
beſtrafen, während es die Polen unbeſtraft läßt. 


Der Herr General-Major v. Williſen hat in der Haude- und Spener⸗ 
chen Zeitung eine zweite Rechtfertigung ſeines Verfahrens im Großherzogthum 

oſen erſcheinen laſſen, welche mir in dieſem Augenblick zu Geſichte kommt. 

Die Rechtfertigung ſtützt ſich hauptſächlich auf Anklagen, welche der Herr 
v. Williſen gegen die Behörden des Großherzogthums erhebt. Unter den⸗ 
jenigen Beamten, welche den Erfolg feiner Miſſion gefährdet haben ſollen, iſt 
auch der Landrath des Krotoſchiner Kreiſes genannt. 

Da ich bisher öffentlich weder von mir geſprochen habe, noch von mir 
habe ſprechen laſſen, fo würde ich auch auf dieſen Angriff nicht durch die Zei⸗ 
tungen antworten, wenn die Rechtfertigung des Herrn v. Williſen nicht fal- 
ſche Thatſachen und Entſtellungen enthielte, deren Berichtigung zur richtigen 
Würdigung der hieſigen Zuſtände nothwendig iſt. Der Herr v. Williſen 
behauptet, daß die Preußiſchen Adler in dem hieſigen Kreiſe überall unangeta— 
ſtet geblieben ſeien. Die Adler find in den Städten Vorek, Kozmin und Do- 
brzyca, und in mehreren Dorfſchaſten herabgeriſſen, in der Stadt Borek mit 
Füßen getreten und ſonſt ſchändlich inſultirt worden. Als der Herr General 
v. Williſen den Kreis betrat, hatte ich die Adler in Dobrzyca wieder aufge⸗ 
ſtellt, in Kozmin war man mir darin zuvorgekommen, und in Borek, wo die 
Aufſtellung, da die Adler dort völlig vernichtet waren, nicht ſogleich bewirkt 
werden konnte, und die Comite-Mitglieder ihr Verſprechen, die Wiederein⸗ 
fegung der Adler ſelbſt zu vollführen, nicht hielten, wurde dieſe durch Militair, 
jedoch ohne Widerſtand ausgeführt. Herr v. Williſen behauptet ferner, daß 
meine Autorität im Kreiſe ſich nur auf die Kreisſtadt beſchränkt habe; — ich 
will über den Widerſpruch hinwegſehen, in welchen er verfällt, wenn er kurz 


vorher beſcheinigt, daß er gerade in der hiefigen Gegend die größte Ordnung, 
— ich hoffe, Herr v. Williſen meint geſetzliche Ordnung — gefunden habe, 
Klage vorgekommen ſei; — aber ich muß einem ſo unrichtigen 
Urtheil die obigen Thatſachen und den Umſtand entgegenſtellen, daß in meinem 
Kreiſe kein Magiſtrat, kein Diſtrikts-Commiſſarins und kein Gensdarm aus 
ſeinem Amte verdrängt war, und daß ich täglich unbewaffnet durch die entle⸗ 
Erſt an dem Tage, an welchem Herr 
v Williſen erſchien und in Kozmin die Edelleute und Pröbſte durch ſein Ver⸗ 
fahren gegen mich aufregte, kündigte mir der Bürgermeiſter in Borek den Ge⸗ 
horſam auf, erſt von dem Tage ab verließen auf lügenhaſte Nachrichten von 
Gefährdungen ihrer Religion und ihrer Geiſtlichen, Einwohner mit Senſen be= 
waffnet, ihre Dörfer, um ſich in Kozmin und anderen Orten zu vereinigen 
Herr v. Williſen macht mir einen Vorwurf daraus, daß ich feiner Ab⸗ 
einen Kreis-Commiſſarius als permanenten Deputirten der 
Kreisſtände zur Seite zu ſtellen, — widerstrebt habe, er verſchweigt aber, daß 
es ein ihm von einer ungefeglihen Autorität, von dem polniſchen National-Co⸗ 
mite in Poſen empfohlener Commiſſarius polniſcher 


und daß keine 


genſten Theile meines Kreiſes fuhr. 


ſicht, — mir 


introduciren wollte. Möge mir Herr v. Millifen 


Deputirten gefallen iſt? 


2) warum er, wenn er mir einen Kommiſſarius der Kreisſtände zur Seite 
ſtellen wollte, nicht eine Wahl deſſelben durch die Kreisſtände veranlaßt hat? 
geſetzliche Autorität zur Seite ſtand, meinen 


3) warum er, wenn ihm die 
f Widerſtand nicht beſiegte? 
ich dagegen will dem 
ſtand leiſtete: 

weil mich ſein Inſtitut der Kreis-Commiſſarien, 

der polniſchen 


Nationalität war, den er 
die Fragen beantworten: 


1) warum feine Wahl nicht auf den in gefeglicher Funktion befindlichen Kreise 


Herrn v. Williſen ſagen, weshalb ich ihm Wider⸗ 


das nur eine Vertretung 


Gutsbeſitzer bezweckte und auf eine Vertretung der deut⸗ 
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Sie ſagen: 


müſſen Sie es wiſſen, 


ſchen Gutsbeſitzer gar keine Rückſicht nahm, mit Mißtrauen erfüllte, weil in 


den Zeiten großer Gefahr die ausübende Gewalt wirkſamer in einer Hand 


ruht, und zwei Perſonen, die verſchiedene politiſche Zwecke verfolgen, gerade 


im Augenblicke, 


nigliche Vorbedingung derſelben: 


„die Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung in der ganzen Provinz“ 
noch nicht erfüllt war; und endlich, weil er mir die Fragt: 
Lob das Inſtitut der Kreis⸗Commiſſarien und die für daſſelbe entworfene 
Inſtruktion von Sr. Majeſtät oder dem verantwortlichen Miniſterio ge⸗ 


naehmigt ſei?“ 
verneinen mußte. 


Dies ſind die Gründe, welche mein Verfahren leiteten, ich ſtelle ſie dem Ur⸗ 


theile meiner Mitbürger anheim. 


Aber meine Mitbürger mögen auch über Sie, Herr General, urtheilen: 
ob es Recht war, daß Sie mich ohne ſich vorher von meinem Entſchluſſe zu 


wo der ſchnellſte Entſchluß erforderlich 
des Gemeine-Weſens mit ihren Anſichten wahrſcheinlich auseinander gehen 
werden; weil das Inſtitut der Kreis-Commiſſarien unbedenklich eine Maß⸗ 
regel der Reorganifation war, dieſe aber nicht beginnen konnte, da die Kö⸗ 


iſt, zum Nachtheil 


unterrichten, in eine Verſammlung von polniſchen Edelleuten und Pröbſten 


beriefen, 


die gerechten Wünſche der Polen verkenne, und fi 
Die Ungerechtigkeiten, 


Die unterzeichnete Commiſſton zur Unterſtützung 
der Familien verwundeter und getödteter Soldaten 
ſpricht hiermit die herzliche und dringende Bitte aus, 


ihren Zweck nach Kräften durch milde Gaben zu för⸗ 


dern, zu deren dankbarer Entgegennahme und ge⸗ 
wiſſenhafter Verwendung wir alle uns bereit erklären. 
Poſen, den 7. Mai 1848. 
Major Hoffmann, kl. Gerberſtr. No. 10.— Zeug⸗ 
Lieutenant Krieg, Fort Winiary — Mil.⸗Ober⸗ 
Prediger Nie ſe, kl. Ritterſir. No. 2. — Diviſtons⸗ 
Prediger Simon, St. Adalbert No. 49. — Div.⸗ 
Prediger Bork, kl. Gerberſtr No. 6. 
Auch die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & 
Comp iſt gern bereit, Beiträge anzunehmen. 


Zur Unterſtützung der hinterbliebenen Wittwen 
und Waiſen der in den Gefechten gefallenen Solda— 
ten find ferner eingegangen: 5) im Bureau des hie⸗ 
ſigen Königl. Ober⸗Poſtamts geſammelt 11 Rthlr.; 
6) von Herrn Rdt. J. 3 Rihlr. 

Poſen, den 9. Mai 1848. 

Tetzlaff, Korps⸗Auditeur, 
Berliner⸗Straße No. 11. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Schroda. 


Die dem Müller Gottlieb Benjamin Schulz 
und feiner Ehefrau Beate gebornen Schendel 
gehörige, zu Jankowo sub Nro 15, belegene 
Wirthſchaft und Waſſermühle, abgeſchätzt auf 8531 
Rthlr. 15 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am Ilten September 1848 Vor⸗ 
il mittags 10 uhr 


wo ich erſt unſere gegenſeitige Stellung dahin berichtigen mußte, 
daß die Verſammlung nicht meine Anklägerin, ich nicht ein Angeklagter und 
der General v. Williſen nicht mein Richter ſei: — ob es Recht war, daß 
Sie mir in Gegenwart der Polen über meinen W 
ten, den Glauben alſo bei ibnen hervorriefen, daß ich ein Mann ſei, der 
e nicht Theil nehmen laſſen 
wolle an den Errungenſchaften, deren ſich jetzt beinahe ganz Europa erfreut? 
welcher Sie ſich gegen mich perſönlich ſchuldig gemacht 
haben, verzeihe ich Ihnen; die Zeit iſt zu großartig 


iderſtand Vorwürfe made 


bewegt, als daß man ei⸗ 


ſchen Truppen zu werfen, darüber mö 
ten, an die Sie ſchon einmal appellirten. 
»daß das Gefech 

chen Wunſch geſchehene 
Wiſſen Sie Herr General 


nicht, — und als 
Kommiſſarius müſſen Sie 


es wiſſen, 


wiſſen Sie nicht, — und als Paciſi 
— daß die Quartiermacher die 
ſchirenden Truppen, auf ſchmähliche Weiſe von den P 
len ſind, daß die zurückgelaſſenen V 
von ihnen, von einem Weibe mit 
Thatſachen gerichtlich genau conſtatirt ſind? 
Und wenn Sie dies Alles wiſſen, dann wagen Sie es no 
Ihren Kameraden, die Schuld der Gräuelthaten in 
Sie waren ein tapferer Offizier, ein braver, 
Sie nach dieſen Vorgängen ſich noch einmal 
dem Urtheile des deutſchen Vaterlandes unte 
Ihr früherer Ruhm ſo ſtrahlend ſei, 
mag, welches Ihre jetzigen Handlungen über 
ob Ihre Kameraden die Hand ergreifen werden, welche Sie ihnen entgegen 
ſtrecken, und ob die Geſchichte des Großherzogthums 
zählung der Gräuelthaten trennen wird, die hier ve 
Ihr Friedenswerk als vollendet proklamirten! 
Krotoſchin, den 7. Mai 1848. 


Kläffer zu verantworten. i 
der Folge von Feigheit oder von Heimtücke. Schmach dem Manne, der 
nicht den Muth beſitzt, mit ſeiner Anſicht offen vor die Welt hinzutreten und 
ſich offen dazu zu bekennen; aber doppelt Schmach demjenigen, der ſo nie⸗ 
drig denkt, einem Gegner, der mit offenem Viſir aufgetreten iſt, in heim⸗ 
tückiſch⸗feiger Anonymität in die Beine zu fahren. 
ehrte Herr etwa vor den „Freiheitsmännern des Tage 
Helden“, auf die er ſo ſchlimm zu ſprechen iſt? Pfui! 

unter das Viſir! gleiche Sonne, gleicher Wind! und 

Kräfte verſuchen, wenn Du eines ehrlichen Kampfes wü 


(Eingefandt.) 


Borläufige Erwiderung. 

(Nicht durch die Schuld des Verfaſſers verſpätet.) 

Meinem geiſtreichen Gegner in No. 105. der 

nur ſo viel zur Antwort, daß ich nicht geſonnen bin, mich gegen anonyme 


Bauer, Landrath und Major. 


ger perſönlichen Empfindlichkeit Raum geben könnte; — aber über die Ent— 
ellung, welche Sie ſich erlaubten, um einen ſchweren Vorwurf auf die Preußi⸗ 
gen Ihre Kameraden in der Armee rich— 


t von Kozmin durch das gegen Ihren ausdrückli⸗ 
Vorrücken der Truppen veranlaßt worden feil« 

Paciſikator und Reorganiſations⸗ 
— daß die Truppen, welche in Kotmin 
einrückten und dort nur ein Nachtquartier nehmen mußten, nicht im Vorrücken, 
ſondern auf dem Rückmarſch in ihre frühere Stellung begriffen waren; — 2 
cator und Reorganiſations⸗Kommiſſarius 
ſer friedlich einher mar⸗ 
olen in Kozmin überfal⸗ 
erwundeten unmenſchlich behandelt, einer 
Beilhieben ermordet iſt —, und daß diefe 
ch, den Truppen, 
Kozmin aufzubürden? 
ein geiſtreicher Mann, aber wenn 
dem Urtheile Ihrer Cameraden, 
rwerfen, dann fehen Sie zu, ob 
daß er das Dunkel zu durchbrechen ver⸗ 
Ihre Vergangenheit verbreiten, 


Ihren Namen von der Auf⸗ 
rübt wurden, während Sie 


Poſener Zeitung vorläufig 


Anonymität bei geſtatteter Oeffentlichkeit iſt entwe— 


Fürchtet ſich der ge⸗ 
8 und den „Barrikaden⸗ 
tapfrer Held! Her⸗ 
dann laß uns unſere 
rdig biſt. 


Schweminski. 


bethätigen. 


Durch den Magiſtrat in Birnbaum und dur 
riat in Lin denſtadt iſt eine beträchtliche Maſſe Viktualien 
die Wehrleute der 7ten Compagnie [Sten Landwehr Re 
babe dieſe Vertheilung bewirkt, fühle mich aber verpflichtet, 
Jeder der Empfänger ausſpricht, hierdurch auf dem kürzeſte 
Cantonnirungs-Quartier Poſen, den 9. Mai 184 

Fr. Wedding, Premier-Licutenant u 


(Eingeſandt.) 


giments gelangt. 
den Dank, welchen 
n 


ch das Diſtrikts⸗Commiſſa⸗ 
zur Vertheilung an 


Ich 


Wege für Alle zu 


8. 
nd Compagnieführer. 
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an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
gerin Wittwe Caroline Tewezewska wird hier⸗ 
zu öffentlich vorgeladen. 


Bad Gleißen. 
0 
Die hieſige Bade-Anſtalt, in welcher außer Koh 
lenſchlamm- und Mineral-, auch noch Schwefel-, 
Douche- und andere künſtliche Bäder, wie alle gong— 
baren Mineral- Brunnen in friſcher Füllung verab⸗ 
reicht werden, wird am Iften Ju ni eröffnet. 
Wer ſich indeſſen in. diefer bewegten 
Zeit nach einem Orte bebaglicher Rube 
um ſieht, was beſonders bei den Vewoh⸗ 
nern des Großherzogthums 
ſeyn möchte Gleißen in der Neumark, nur 
3 Meilen von Schwerin entfernt — findet ſogleich 
die freundlichſſe Aufnahme. Nähere Aufträge 
und Nachfragen ſind zu richten an die 
von Müllerſche Brunnen und Bades 
Direktion in Gleißen. 


Ein Lehrling, welcher das Deſtillations-Geſchäft 
zu erlernen wünſcht, und mit Schulkenntniſſen vers 
fehen iſt, findet ſofort ein Unterkommen. Näheres 
ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. f 


Der billigſte Einkauf für Damen in neueſten Bor- 
düren⸗Strohbüten, fo wie in Stickereien, Hand— 
ſchuhen, Cravatten, Spitzen ꝛc. iſt unbedingt Markt 
No. 62. 


Georginen in verſchiedenen Farben — ſtarke 
Exemplare — find billig zu haben im Schloßgarten 
bei Gerede a 


der Fall 


Börsevon Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


Zins- 


— 


Preus.Cour 


Den 8, Mai 1848. Fuss Briet.TGela 
Itaats-Schuldscheine 31714 [71 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — 78 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 1751 — 
Ostpreussische arte. . 30 * — 
Grossherz. Posensche Pfandbr, ; 4. 6946 

dito dito %%; ,, 33 — — 
Pommersche dito 33 881 877 
Kur- u. Neu märkische dito 34 88 874 
Schlesische dito ; 31 — — 
dio. vom Staat gar. Lit, B. 31 — — 
Pr. Bank-Antheil. Scheine — 68 — 
Friedriehsd or 2 133 131 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 13 12% 
DINO N are fire N 9 43 55 
R Actien. | 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A.B| _ | 794. — 
dto. Lie Bid. % 1X 4,1 — 
Berlin- Hamburger 4 TI — 
do. Priorität. 43 — 79 
Berlin - Potsd.-Mag deb. 4 5 — 
dio. Prior. Oblig. 5 * — 
ale, dia. dio e er 
Brl.-Stet, E. Lt. A. und . Bar == — 
Köla Mind „ . en aan 169 
dio. die. Prior, Obligg 47 221 — 
Niederschl. Märk.. 34 5771 _ 
do} Priorität Sa DT Re 
do Priorität, 1 A — Sie 
le III. Serie . 5 80 LH 
Rhein. Eisenbahn 4 48 — 
EN Stamm-Prior. (volleingez,) 4 en‘ . 
dito. "are. Pier. Ob lig... 4 2 Br 
a ingen en . 7 Au 
es. ‚dio, Priorität. . |. 4 721 
Wilh. B. (O. -O.) N 
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